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Zug hat den Auszug der Industrie stidtebaulich
und strukturell bewéltigt. Ein fast liickenlos er-
neuerter Gebdudepark im Geschaftszentrum
spiegelt den rasanten Wandel von Wirtschaft und
Gesellschaft wider. Gewisse Aufgaben werden
allerdings der nichsten Generation iiberlassen.

intensitdten in den 6ffentlichen Parks und An-
lagen gefiihrt. Der Aufenthalt im Freien wird
als Ausgleich zur Biirotdtigkeit und fiir den
Austausch der Kulturen immer wichtiger. In
Zug muss um jeden freien Platz gekdmpft und
die Gestaltung sorgfaltig geplant werden.

Seit rund 30 Jahren baut die Stadt Zug alte
Produktionsareale zu neuen Stadtteilen um.
Dabei wurden hohere bauliche Dichten ange-
strebt, um die Urbanitdt im Stadtzentrum zu
erhohen. Eigentliche Katalysatoren der Sied-
lungsentwicklung bildeten dabei die grossen
Industrieareale um den Bahnhof, vor allem
aber die «Metalli» und das rund 25 ha grosse
Siemensareal, welches mit einem Endausbau
von fast 10’000 Arbeitsplatzen als eigentlicher
Wirtschaftsmotor von Zug West bezeichnet
werden muss. Abgeschlossen wird dieser
stddtebauliche Umbauprozess vorldufig mit
zwei wichtigen Schliisselprojekten in Zug
Siid. Der geplante Ausbau der Areale der ehe-
maligen Firma Theiler&Co und des alten Kan-
tonsspitals lasst dieses Gebiet zusammen mit
dem Theatercasino und den Kulturbetrieben in
der Altstadt zu einem eigentlichen Kultur-
cluster und zu einem authentischen und le-
bendigen Stadtquartier werden.

Die Aufgaben der ndchsten Generation
liegen indes bereits auf dem Tisch. Es sind
dies die Bewdltigung des Stadtverkehrs und
die Aufwertung der offentlichen Rdume. Die
starke Urbanisierung des Stadtzentrums hat
nicht nur zu einem grosseren Verkehrsauf-
kommen, sondern auch zu hoheren Nutzungs-
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Grosses Potential erhofft man sich dies-
beziiglich vom Bau des geplanten Stadttun-
nels, welcher dereinst das gesamte Ortszent-
rum vom Durchgangsverkehr entlasten und
dadurch neue Moglichkeiten der gestalteri-
schen Aufwertung schaffen soll. Er verspricht
eine autofreie Vorstadt und eine verkehrsarme
Bahnhofstrasse sowie die Umnutzung mehre-
rer stadtischer Plédtze. Diese zu bespielen und
zu beleben wird Aufgabe der kommenden Ge-
nerationen sein, ebenso wie die fussganger-
freundliche Gestaltung der drei wichtigsten
Wege nach Siiden: der Flaniermeile von der
Alpenstrasse iiber den Landsgemeindeplatz in
die Altstadt, der Shoppingmeile vom Bundes-
platz durch die Bahnhofstrasse bis zum Post-
platz sowie der Backstage-Zone entlang der
kleinen Boutiquen und Imbissbuden an der
Poststrasse.

Ob die Stadt Zug als Wohn- und Einkaufs-
standort zukiinftig die Konkurrenz der in die-
ser Beziehung sehr attraktiven Nachbarstdadte
bestehen kann, wird wesentlich von der
Aufenthaltsqualitdt in diesen offentlichen
Riumen abhdngen, denn Gemiitlichkeit und
Charme sind jene Vorteile, welche eine Klein-
stadt gegeniiber den Metropolen ausspielen
kann.

Aussenraumhkonzept «Zentrum plus»; Giiller Guiller Architekten, Ziirich



.

EEIOEr e
A T

kARTON 25_11



	Neue Stadträume

